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Baden-Baden-Neuweier. Das Hegen und
Pflegen liebgewonnener Traditionen
geht immer auch einher mit Veränderun-
gen. Die Musikerinnen und Musiker des
Baden-Badener Musikvereins Neuweier
haben das in diesem Jahr in besonderem
Maße erlebt. Zum einen endet 2023 eine
60 Jahre währende Partnerschaft mit der
elsässischen „Musique Harmonie Schirr-
hein-Schirrhoffen“, zum anderen hat
auch Dirigent Alexander Wurz nach 14
Jahren den Verein verlassen, da er beruf-
lich neue Wege geht.

„Wir wollten dieses Jahr das 60-jährige
Bestehen der Freundschaft mit Schirr-
hein-Schirrhoffen feiern“, erklärt Mi-
chael Oser, Vorsitzender des Musikver-
eins Neuweier. Im Sommer habe ihn der
Vorsitzende des elsässischen Musikver-
eins, Patrick Zink, dann aber informiert,
dass die Vorstandschaft entschieden hät-
te, die Kapelle aufzulösen. Mangels Mu-
siker sei sie nicht mehr spielfähig. In
Schirrhein-Schirrhoffen gebe es keine
Musikschule und keine Ausbilder mehr,
so dass auch der Nachwuchs ausgeblie-
ben sei. 

„Dieses Aus ausgerechnet im Jubilä-
umsjahr fanden wir natürlich sehr scha-
de“, blickt Oser auf die Situation im
Sommer zurück. Schließlich hat diese
Partnerschaft die Hälfte der über 120
Jahre Musikverein Neuweier mitgeprägt.
Unter dem Vorsitz von Bernhard Himmel
und mit Unterstützung des damaligen
Dirigenten Richard Lörch war 1963, im
Jahr des Deutsch-Französischen Ver-
trags zwischen Konrad Adenauer und

Charles de Gaulles, die Freundschaft
zum elsässischen Musikverein entstan-
den. 

Dass die Partnerschaft nicht nur auf
dem Papier bestand, sondern auch wirk-
lich gelebt wurde, darüber gibt ein ge-
rahmtes Bild Auskunft, das im Rathaus
in Neuweier hängt. Zu Ehren der grenz-
überschreitenden Musikerfreundschaft
hat ein elsässischer Künstler ein Bild ge-
malt und ein Gedicht dazu geschrieben.
„Mitnand singe, mitnand lache, mitnand
Musik mache“ lautet die zentrale Bot-
schaft. „Dieses Motto spiegelt die Ge-

meinschaft zwischen unseren beiden
Vereinen wider“, erklärt Musikerin Mar-
tina Oser, die im Musikverein das Flügel-
horn spielt. „Wir haben zusammen Aus-
flüge und Reisen unternommen, in die
Champagne und an die französische Mit-
telmeerküste, wo wir in Menton gemein-
sam konzertiert haben, und wir haben le-
gendäre gemeinsame Feste gefeiert“, er-
innert sie sich an die gemeinsame Zeit. 

„Eh voilà, wenn die spielen, sind wir
immer da.“ Eine Dame mit hörbar fran-
zösischem Zungenschlag lauscht dem
Musikverein Neuweier beim Auftritt am

vergangenen Sonntag auf der Bühler
Weihnachtsmarktbühne. Sie sei mit ih-
rem Gatten und einer Freundin aus dem
Elsass zum Weihnachtsmarkt gekom-
men, um wieder einmal die Neuweierer
musizieren zu hören. Schließlich kenne
sie den Musikverein von Kindesbeinen
an und sei immer schon bei den gegensei-
tigen Besuchen zwischen der Reblandge-
meinde und Schirrhein-Schirrhoffen da-
bei gewesen. Die Französin ist die Toch-
ter von Josef Schott, der auf elsässischer
Seite die Freundschaft mitinitiiert und
über Jahrzehnte begleitet hat. Für seine

Verdienste wurde der Elsässer zum Eh-
renmitglied des Musikvereins Neuweier
ernannt. Im Juni 2023 ist Josef Schott
verstorben. 

Seine Tochter hatte am Sonntag nicht
nur das Konzert am Weihnachtsmarkt
besucht, sondern sie pflegt auch noch
Kontakte zu Freunden der Eltern, die in
Bühl leben. „Aus der Partnerschaft mit
Schirrhein-Schirrhoffen haben sich vie-
le private Freundschaften entwickelt“,
weiß auch Martina Oser. „Eine solche en-
ge Beziehung kann nicht einfach sang-
und klanglos beendet werden“, sagt Vor-
sitzender Michael Oser. In einer Sonder-
sitzung habe man sich beraten und ent-
schieden, wenigstens noch einmal zu-
sammen zu musizieren. 

So wurden die verbliebenen Musiker
der Harmonie Schirrhein-Schirrhoffen
zum gemeinsamen Auftritt in Neuweier
eingeladen. Sie werden beim traditionel-
len Weihnachtskonzert am 19. Dezember
im Schlosshof in den Reihen der Neu-
weierer mitspielen. Im schönen Ambien-
te mit Schwedenfeuer, Getränken und
Essen aus der Schlossküche werden die
Musiker der beiden Vereine weihnachtli-
che Melodien präsentieren. Dabei kön-
nen die Gäste auch gleich den neuen
Neuweierer Dirigenten Young-Guk Lee
kennenlernen. 

Gelebte Tradition und Veränderung ge-
hen bei diesem letzten Konzert des ereig-
nisreichen Jahres einher. Das Weih-
nachtskonzert steht sowohl für das Ende
einer langen Partnerschaft als auch für
den Beginn einer neuen musikalischen
Ära unter der Leitung eines neuen Diri-
genten.

Schon beim Auftritt des Musikvereins Neuweier beim Weihnachtsmarkt in Bühl am vergangenen Sonntag waren französische Freunde vor
Ort – allerdings nur im Publikum. Das ist am 19. Dezember anders. Foto: Martina Fuß

Musikverein Neuweier lädt französische Musiker ein
Nach 60 Jahren deutsch-französischer Partnerschaft zwischen zwei Vereinen endet diese mit einem gemeinsamen Konzert

Von Martina Fuß

Sinzheim. Die Felswand beim Walden-
ecksee stellt nach dem Absturz von meh-
reren tausend Kubikmetern Geröll im
vergangenen Mai immer noch eine Le-
bensgefahr für Menschen dar. Aus die-
sem Grund bleibt der Zugang zum See
komplett und dauerhaft gesperrt. 

Über diesen Sachverhalt informierte
Bürgermeister Erik Ernst (parteilos) bei
der jüngsten Gemeinderatssitzung am
vergangenen Mittwoch. 

Nach dem massiven Felssturz und einer
damit verbundenen Springflut im Früh-
jahr wurde das Gebiet für die Öffentlich-
keit bereits abgeriegelt. Inzwischen nah-
men Experten mehrmals das Felsmassiv
unter die Lupe. 

Anfang November fanden nun kontrol-
lierte Sprengungen am Berg statt. Nach
der Sprengung begutachteten Fachleute
die Situation erneut vor Ort. Die absturz-
gefährdeten Abschnitte konnten zwar
abgesichert werden, aber es würden wei-
tere Steinschlagrisiken drohen, gab Rat-

hausmitarbeiter Stephan Sax die Ein-
schätzung der Fachleute wieder. 

Vor wenigen Tagen fand laut Bürger-
meister Ernst eine Abschlussbegehung
des betroffenen Gebietes statt. Zwei
Möglichkeiten standen laut Ernst im

Raum, zum Beispiel eine langfristige Be-
gutachtung mit einer dauerhaften Si-
cherung. Die Kosten hierfür würden in
die Millionen gehen. „Es geht immer
weiter. Das Gestein ist so brüchig, da
kriegen wir keine vollständige Sicher-
heit rein“, sagte Ernst. Deswegen hat
sich die Verwaltung nunmehr für die
zweite Variante entschieden, die eine

dauerhafte Sperrung vorsieht, um die
notwendige Sicherheit für die Bevölke-
rung zu gewährleisten.

„Das ist ein ernüchterndes Ergebnis.
Wir dachten, dass wir nach der zweiten
Sprengung das Ganze wieder freigeben
können“, meinte er. Das Risiko sei zu
groß, dass Menschen zu Schaden kom-
men, wenn man nicht absperre. „Diese
Verantwortung möchte niemand über-
nehmen“, sagte Ernst. 

Er erwähnte ein gemeinsames Ge-
spräch mit den Gutachtern und dem Vor-
sitzenden des Angelsportvereins (ASV),
Michael Ernst. Für den ASV sei der See
am Waldeneck elementar, deswegen wol-
le die Gemeinde eine sinnvolle Perspekti-
ve ausloten. Gemeinsam mit dem Verein
sei die Entscheidung Konsens, erläuterte
der Bürgermeister. 

Gemeinderat Anton Jany (Freie Wäh-
ler) schienen die von Sax umständlich
verwendeten Formulierungen etwas Mü-
he zu bereiten. „Was ist eine Versagens-
kubatur? Ist das etwas Ansteckendes?“,
fragte er. Sax zeigte auf einer Fotodoku-

mentation einen Abschnitt des Felsens
auf, der dunkler wirkte. Die Abrisskante
sei massiv aufgelockert. Er sprach von
Zugrissen im Widerlager. „Wasser
drückt aus dem Fels raus. Der Porphyr ist
extrem brüchiges Gestein. Ein baldiges

Versagen dieses Bereiches wird als sehr
wahrscheinlich eingestuft. Gerade bei
starken Niederschlägen“, führte er wei-
ter aus und nannte ein Volumen von
mehr als 1.000 Kubikmetern, die trotz
kontrollierter Sprengungen abzustür-
zen drohen.

„Wenn das, was da oben dranhängt ab-
rutschen sollte, hätten wir Ausmaße, wie

beim Felssturz im Mai. Es besteht wegen
der Instabilität der Felswand weiterhin
Lebensgefahr im gesamten Bereich um
den Waldenecksee“, gab Sax das Urteil
der Gutachter wieder. 

Der Bürgermeister ergänzte, dass sich
ebenso im hinteren Abschnitt des Sees
das Gestein weiter verschieben und sich
die Springflut über den ganzen See aus-
weiten könne. Laut Ernst müssen die mo-
bilen Bauzäune derzeit alle zwei Tage
von Mitarbeitern des Bauhofes und des
Forstes geprüft werden, ob die Absper-
rungen noch vorhanden sind. „Das ist ein
Riesenaufwand. Wichtig ist, dass wir
zeitnah und dauerhaft absperren“, mein-
te Ernst. Während momentan mobile Ab-
sperrzäune im Einsatz sind, sind als dau-
erhafte Lösung fest installierte Zaunan-
lagen geplant. 

Allerdings müsse gewährleistet sein,
dass im Sommer bei Waldbrandgefahr
die Feuerwehr Zugang habe. Für solche
Fälle sollte der Zaun ein Tor haben.
Denkbar wären auch natürliche Absper-
rungen, ergänzte Sax.

Beim Fels am Waldenecksee soll noch einmal kontrolliert abgesprengt und der Zugang dann für immer gesperrt werden. Foto: Gemeinde Sinzheim

Nach dem Felsabsturz im Frühjahr: Die Verwaltung möchte mit einer dauerhaften Sperrung Sicherheit gewährleisten

Der Waldenecksee wird komplett gesperrt
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